
EINE S"IEGESINSCHRIFT UND GEOGRA­
PHISCHE KARTE DES TUDITANUS

(Mit einem Anhang zn LiviuS'. V 16)

Zum Verständnis des Siegesmonumentes des C. Sempro­
nius Tuditanus, CIL P NI'. 652, vom Jahre 129 v. ChI'. hat
A. von Premerstein (Jahreshefte des östeI·reich. amh. Instituts
190'1. .s. 264 ff.) alles Grundlegende gesagt. Leider wurde er,
als er die stark lückenhafte Inschrift zu e~gänzen unternahm,
nicht darauf aufmerksam, dass gie in Versen. abgefasst war.
Für solche metrische Abfassung aber zeugt mit Evidenz der
Umstand, dass die Schlussbuchstaben einiger Zeilen aus Raum­
not auf die Nebenseite des Blockes gerückt sind, ebenso dass
just in der ungefähren Mitte der Zeilen und jedenfalls an
einer bestimmten Stelle, die sich gleich bleibt, Wörter mit
fallendem Silbenausgang genau untereinander stehen: Tam'i­
seos, coac.tas, consi(iieis), t1'iumpu(m), restitui(t) j so pflegt
aber die erste Hälfte des Satmniers zu schliessen, .und dazu
kommt, dass ebenso, die Zeilenschllisse selbst, wo sie el'halten
sind, dieselbe· metrische Erscheinung zeigen: (supe1javit,
'Tuditdnus, dedit Timavo, tradit; auch das entspricht delI!.
üblichen Schluss des Saturnischen Verses. So gibt aber auch
der! Sprs,chausdruck ein Anzeichen poetischer Diktion in dem
(te)1' quineisim 3. Verse, wozu noch die Wortstellung kommt
in Boit ·triumpuin, dedit Timavo, die der Gewohnheit der
Prosa nicht entsprIcht. Demnach machte Büchelei' seine bIen·
dende Ergän,zung, die zugleich auch das Sachverständnls
fördel'te: '

1. descendere et Tauriscos Carnosque· et Libu't'nos
2. em montibu,$ coactos maritumas ad m'as
3. diebus tel' quineis quater ibei Sl1pM'avit
4. castreis signeis consilieis prorutos Tuditanus.
5. ita Romae egit triumpnrn, aedern heic dedit Timt.
6. sea'ra paÜia ei restituit et magistreist val'adio.
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Gleichwohl. lässt sich manches gegen sie einwenden. ~ru­

ditanus besiegte in Histrien eine Reihe von Völkern, grossen­
teils Bergvölkern, wie die Japyder und Taurisker. Dass er
sie· ~ber seinerseits aus den Bergen herabzusteigen nötigen
konnte (descende1"e coactos), ist doch kaum denkbar; es wäre
für ihn die schwiel'igste Opel'ation und wohl auch sehr un­
zweckmässig gewesen. Vielmehr kann der ganze dortige
Grenzkrieg .. nur dadurehentsbtnden· sein, dass die Völke!'
eigenmächtig aus ihren Bergen herabgestiegen waren, Um die
reichen Küsten einmal wieder auszuplündern, und. es galt nur,
sie zurl1ckznschlagen. Dass in den Alpen gekämpft wurde,
sagt Appian Illyr. 10 nicht, sondern uur, dass mit den in den
Alpen wohnenden Japyden gekämpft wurde: 'lauMI bE '[{jl<;;
hro<;; "AATIEWV ETIOA€/ll1O'E. Den Kriegsschauplatz gibt Appian
nicbt an, und dass das Alpenvolk der Ul'beber des Krieges
war, ist sicher. Dabei 11atten sie das Timavusheiligtum zer­
stört, 'auf dessen Wiederherstellung unsere 6. Zeile hinweist.
Dass sie übrigens die feste Stadt AquUeia erobern wollten,
steht nirgends in der überlieferung a:ngedeutet.

Daset undque würde im Vers 1 mit 'sowohl als auch'
zu übersetzen se,in; es ist .aber durchaus unwahrscheinlich,
dass das et und que in solchel' korrelativen Verwendung schon
in Versen so alter Zeit vorkam; ein solcher Gebrauch blieb
immer etwas El'I~senes (bei Ennius Anna!. 193. ist et falsch
konjiziert .worden), und es ist nicbt erwünscht, einen Sprach~

gebrauch vorauszusetzen, der nur ausnahmsweise und wohl
erst in Cicel'os Zeit. eintrat. Der Vers muss demnach in der
Weise ergänzt werden, dass et 'und' bedeutet.

Das cogereim v. 2 ist ein bekannter Ausdruck der
Militärsprache und beisst da nicht 'zwingen', sondpl'l1 wird von
dem Zusammenziehen der Heeresmassen gebraucht: coge1'e
exercitum, copias, auxilia, colwrtes, In diesem Sinn muss
das Wort auch bier steh~n; danach werden wir ergänzen
müssen.

Das pluralische' oras in v. 2 für die 'Küste' ist boch
dichterisch (Lukrez I 721) und entspdcht schwerlich dem
schlichteren Stil solcher Inschrift.

Wenn im v. 4 superavit und im v. 5 prm'utos (oder
domito8 oder 0pp,'e8sol~) durch Ergänzung hergestellt wird,
so sagt der Dichter zweimal dasselbe; das Besiegen wird da­
dureb zweimal ausgedrückt; eine solche Tautologie ist nicbt

Rhein. Mus. f. Phiiol. N. F. LXXIII. 21
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willkommen. Dahel' schlug Büchcler slelbst späterhin pugnavit
vor, wie aus H. Dessau, Iuscript. lat: seI. HI 2 zu NI'.
zu ersehen ist.

So gefällt aber auch das castreis nicht im v. 4; denn
eine Wortverbindung wie castris p1'Q1'ue1'e, castris mncere
oder opprimere kommt nicht vor, schon deshalb nicht, weil
die castra immer nur defensiven· Zweck haben. Das Lager
selbst ist es nicht, womit man den Feind niederwirft.

Weitere Bedenken geg'en BUcheleI' hat E. Reisch in den
östeneich. Jahresheften 1908 S. 276 ff. erhoben, der dabei
zu einer ganz anderen Auffassung der Inschrift gelangte. Von
den Einwänden, die er geltend macht, kann ich (soweit sic
sieh nicht mit dem oben von mir Vorgetragenen decken) nur
diesen gelten lassen, dass die Ergänzung aedem in v. Ö wenig
glaublich scheint; denn ein Sieger wie Tuditanus errichtete
einen Tempel damals allerdings wohl nur in Rom s6lbst,nieht
abc l' in solchen Grenzgegenden, von denen bier die Rede ist;
ganz davon abgesehen, ob es wahrscheinlich ist, dass deI'
Flussgott 'rimavus wirklich auf eine aedes Anspruch hatte.
StraQo p. 214 fin. 8ebeiut nichts von einer solchen zn wis8cn;
er spricht nur VOll einem tepov ,OU Li.lolJ.~bou<;;, das TilJ.<Xuov
beisst und eine Hafenanfahrt und einen Hain hatte; hätte
dert ein von Tuditanus erbauter Tempel bestanden, so bätte
er bei Stmbo doch wohl Erwähnung finden mÜssen. 8trabo
erwähnt doch ebendort den Cn. Calibo und seinen Kampf mit
dCll Cimbern, der in der Nähe stattfand.

Überzeugend legt Reisch ferner dar, dass das Monument,
zu dem UIlSl'e Illschrift gehörte, schwerlich in Aquileja sei bst
sich befunden haben kann, weil die Steinsorte, aus der die
Quadern der Inschrift bestehen, in der Stadt Aquileja nach­
weislich sonst nicht ill Gebrauch war. Das Monumellt muss
sich also anderswo im nahen 'l'imavusgebiet befunden haben.

Im ÜbI'igen geht Reisch bei seiner 'rexteskonstituiel'ung
von deI' Pliniusstelle nat. hist. In 129 aus" die von den
Grössenverhältnissen Histriens halldelt und des weiteren lautet:
Tuditanus, qui domuit Bist'tos, instatuc~ sua ibi inscripsit:
ab Aquileia ad 1 itÜtm {lumen stadia 1J[. Die von PIinius
erwähnte Statue des 'l'uditanus mit ihrer Inschrift ist nach
Reiseh, wenn ich ihn l:echt verstehe, mit dem Monument, das
wir bier besprecben, identisch; die Worte ab Aquileia ad
TitÜtm ft~tmen .~tadia M sollen nach ihm jedenfalls auch zu
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unserer Inschrift mit gehört haben, aus ihr' entnommen sein,
sind also danach ihr irgendwie einzuverleiben. Die .ganzeln­
schrift habe eben unter de!' Statue des Tuditanns gestanden,
Diese Ausicht ist aber gewiss der Hauptsache nach ab­
zulehnen.

ErstHcb könnte das in statua in.s(yribere, von dem Pli­
nius berichtet, vorausgesetzt, dass diese Worte richtig über­
liefert sind, .nllr von einet' Inschrift geringsten Umfangs, die
sich am 1"ussgestell der Statue selbst wirklich anbringen liess,
verstanden werden. Von einer massiveren Inschrift dagegen,
wie der vorliegenden, die auf drei oder vier Quadern stand,
konnte ganz gewiss kein Mensch sagen, dass sie in statua
inscripta sei.

Zweitens befand sich jene Statue nach desPlinius aus­
drücklicher Angabe ibi, das heisst auf aUe FäUein Bistria.
Die Inschrift dagegen, von der wir handeln, ist nicht in His­
trien selbst, sondern bei Aquileia .gefunden: Es .handelt sieh
also auch schon deshalb um ein anderes Monument. Der Aus­
gleicbsversuch, den Reisch in Bezug hierauf gemacht hat,
scheint mir vergeblich und hat nichts Uberzeugendes. Dass
'l'uditanus im umstrittenen, jetzt neu eroberten istrischEm Ge~

hiet jene Statue mit Inschrift aufgesteUt hat, ,sagt uns eben
der Pliniustext so, wie er vorliegt, unzweideutig. Es wUrde
auch an und für sich nichts AuffaUendes haben, dass sich der
Sieger, wie wir hiernach zunächst ansetzen, in jenen Gegenden
mehr als ein Denkmal errichtete. Liess er damals seine Statue
anfertigen, so brauchte das gewiss nicht bloss in einem Exemr
plar zu geschehen. Solche Statuen wurden nur allzu gern an
verschiedenen Orten aufgesteUt, wofür ich auf Reisch S. 289
Anm. 36 :.',U verweisen mich begnÜge. Sonderbar bleibt nur,
dass Tuditanu8 das auf deIn Gebiet Hish'iens getan haben soll.

Drittens aber passen die Inschriftworte, die bei Plinius
stehen, schlechterdings nicht zu unserer Inschrift, die in Versen
geht. Reisch hätte sich durch Büchelers Aufsatz (Rhein. Mus.
63 S. 321 fl'.) warnen lassen sollen; er misst die von Plinius
gegebenen Worte schlankweg als Saturniel':

ab I Aquileia ad Titium flumen stadia mille,
was ja völlig unhaltbal' ist; denn Aquileia bat unzweifelhaft
kurze ei'ste Silbe (Mart. IV. 25, 5), und die Worte sind schon
darum sicher kein Vers. Auch SOllst passt - ihr Wortlaut
schlechterdings nicht zum Tenor des Ganzen.
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Welchen Zweck jene Porträtstatue mit ihrer höchst
sonderbaren Angabe i1ber die Enfernung von Aquileia bis zum
Grenzfluss Titius gehabt haben könnte, steht dahin. Ich haIte
mich zunächst, wie notwendig, an den Wortlaut, wie er bei
PlinitU3 überliefert ist. Jedenfalls könnte, wie schon gesagt
'ist, am Fuss des Bildes, das qa erwähnt wird, nicht viel
mehr als eben jene Worte gestanden haben, und die Statue
hätte also etwa als krönender Scbmuck für eine Art Meilen"
zeigel' oder Terminationscippils gedient; freilich. passt dazu
scblecht,' dass die Entfm:nung in Stadien statt in milia pas­
suum angegeben ist, Es ware dann zu Überlegen, ob die
1000 Stadien die Ausdehnung des dort vom Feinde gesäubel'­
ten Gebiete!! angaben und weiter, ob sie in Luftlinie gemessen
sind, ob die Küstenlänge deristrischen Halbinsel damit ge­
geben sein sollte odm: nicht vielmehr die Länge der· Haupt­
fahl'strasse, die das Gebiet durchschnitt (viae longitudo: so
Lommatzsch OlL I2 S. 514). Diese Strassenlänge zu wissen,
wäre für den Ortsanwobner jedenfalls allein von Interesse ge·
wesen. Doch lasse ich alle diese Fragen auf sicb bemhen.
Denn ich bekenne, dass ich an dei' Richtigkeit des über­
lieferten Wol'tlauts bei Plinlus den ernstesten Zweifel hege,
und meine Vermutung festigt sich immer mehr, dass nämlic4
das in statua sua bei Plinius verderbt I1berliefert sein muss,
Die Lesung ist doch einfach unmöglich, Denn statuarn in­
scribe1'e sagt man nach Analogie von i librum inscriberei
letzteres heisst: nDem Buch 'fitelaufschrift geben",

.erstel'es dem entsprechend "die Statue mit einer Aufschrift
versehen" :beides also eine Titelgebung.Ebenso/ kann in
statua inscribere, genau genommen, nur bedeuten "auf der
Statue selbst schreiben", so wie Oicero sagt basi U·opäe·
orum inscribi in Pison. 92; in libeUis nornen insc1'ibe1'e pro
Arcb. 26 (wo das in überzeugend hergestellt ist) u. a. m.
Gewiss ist der Ausdruck Dicht zu sehr zu pressen; d. h.unter
dem Begriff der Statue wurde gelegentlicll gewiss auch das
schmale Postament, Basis, mitverstanden, auf der sie
stand. Iu diesem Sinne lesen wir wirklich das in statua
insC1'ibe1'e bei Cicero ad Att. VII, 17.: de statua A/"icani ...
nihil habuit inscripttltn nisi cos. ea statua quae ad Opis per
te posita inemcelso est,' in illa autem qtiae est ad TTOAU'
KAEOU~ BercuJem, inscr,iptum est consul; dies insciribi wird dallll
ebendort s'leich bernach subscriptio genannt. Ebenso Oie. an
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famiL XII 3, 1: aug~t tune amicus furorem in dies; pN,~

mum in statua (sc. Caesaris)qtbam posuit in rostris, in­
8cripsit: parenti optime merito. Aber es standen auf der
Basis', alsdann doch immer nur nötigsten Worte, Name
uml Ämter, wie es die erste der CicerosteIlen selbst VOl'aus­
setzt; die Basis pflegte eben nicht breiter als die Plinthe d~s
Standbildes zu' sein; unter der von Cicero. erwähnten Cäsar­
statue. stand vielleicht nur jenes parenti optime merito. An
ein ausführlicheres Elogium ist in solchen Fällen keinesfalls
zu denken. Wer die Cieerostellen vergleicht, muss sich jeden­
falls sagen, dass es sachlich vollständig unvorstellbar ist,dass
Tuditanus hart unter seine Porträtstatue die Worte gesetzt
haben soll : <tausend Stadien von Aquileja bis zum Titiusfluss',

.sieben Worte (und viel mehr könnten es keinesfalls gewesen
sein), die weder eine Widmung sind noch überhaupt irgend
einen Bezug zu dem Personenbilde selbst. verraten. Das is't
sinnlos. Dazu kommt dann noch das Befl'emdliche, dass naeh
Plinius die Statue in Hiatrien (ibi) aufgestellt war, also an
irgend. einer Stelle im offenen Lande.· Warum erhalten wir
keine genauereAngabe über den Standort?· .Befremdlich noch
viel mehr, dass von PliniuB in die Geogl<aphie eine~ Angabe
über Landesgrösse hineingetragen wh'd, die nicllt etwa von
einer Landkarte, auch nicht von Meilensteinen, sondern von
einer Porträtstatueabgelesen sein solL: jedenfalls die selt­
samste geographische Quelle.

Dagegen ist nun alles gut, ja vortrefflich und einleuch­
tend, wenn wir uns entschliessen, bei Plinius zu lesen: in
tabula Bua ibi inscripsit. Das Wort tabula ist zu statua
verlesen worden, undzwll.l' ist dies unter dem Einfluss des
nachfolgenden stcidia geschehen, zu dem das Auge des Schrei­
bere abinte. Daher stellte I sich vor tabula ein falsches 8

ein, ,und aus stabulc: wurde dann statua 1. Wie scbon Cicero
ad Att. VI 2, 3 zeigt, ist tabula idiegeographische Karte.
Cicero redet dort von den tahulae des Dikaearcb, die er von
Dikäarch's Büchern unterscheidet, Dass Kubitschek (in Pauly­
Wissowas RE X 2052) unter diesen tabulae "Listen' ver-

1 Eine ähnliche Irrung' sieh bei PUnius 14,5el, wo zn
le~en ist: sicuti hominis venenu'm est cicuta, et vinum, während
dort die Haupthandschl'ift darbietet: ciwta hominis venenum. est,
cicutae vinum; fiir sicuti' ist also cicuta eing'edrungen unter Ein­
fluss des folgenden cicutae; vgl. Kritik nnd Hermeneutik S, 148.
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steheu möcbte, leuchtet durchaus nicht ein; denn dass Namen­
listen wirklich von den Büchern der Geographen und verwandtet·
Autoren getrennt umgegangen wären, ist mir nicht bekannt,
wohl aber Landkarten; das sind tabulae. Denn so lesen wir
mm auch bei Properz IV 3, 37 cogor et e tabula pictos edi­
scet'ernundos, und Ausonius schreibt, Grat. act 2,9: qui ter·
rar!Lrn orbem unius tabulae ambitu circu1nscl'ibent; ebenso
nennt Florus in seiner Praefatio eine Erdkarte in kleinem
Formate ta,bella, wenn er schreibt: {aciam, quod solent qui
tm'rarum situs pingunt: in brevi quasi tabella totmn eius
imaginem pingam (vgl. die Buchrolle in det· Kunst S. 308).
Es gab also, wie Floms bezeugt, viele, die solche tabulae
mit den situs terrarum herstellten; ein wichtig'es Zeugnis. So
weihte denn auch der Eroberer Sardiniens, Ti. Sempl'Otlins
Gracchus, dem Jupiter eine tabula, d. h. eine Spezialkarte, auf
der Sardinien als Insel gezeichnyt staI,ld j auch die Schlaehten­
pläne, simulacra pugnarum, waren auf ihr "Zu sehen nach
Livius 41,28, 10. Esheisst da: ... hanc tabulam donurnJovi
'dedit. Sardiniae insulae {o1'ma erat atque in ea simulacra
pugna1·um picta" Eben hiemach wird nun schliesslicb nueh
die Pliniiisstelle verständlich; denn gal1Z ebenso llat aucb'rndi­
tanus, wie die vorgeschlagene Textänderung erg'ibt, entweder
als Weihgabe im Tempel odet' aber als Zligabe und Erläute­
rung zu seinem Geschichtswerk, in dem er llach glaublicher
Annahme auch über seinen Japydenkrieg Bericht gab, eine
Spezialkarte Histriens und des Umlandes entworfeIi, auf der
vielleicht gleichfalls die simulacra pugnarum, jedenfalls aber
EntfeolUllgsangaben eingetragen waren. Nichts ist glaublicher
als das; auch jene Karten des Dikäarch betrachtet man als
Beigaben ,seiner ITepioboc;; rl1C;;; und aueh das Verb inscribere
steht hier so durchaus an seinem Platze, so wie Plinius VI
40 von einem Ort auf einer Karte Armeniens sagt: situs
depicti .... hoc nomen. inscriptum hallent. Aber auch das
ibi. erklärt sich nun an der fraglichen Plilliusstelle viel Qesser
als bishel;' Auf seiner Landkarte batte 1'llditanus 'dorf näm­
lich in Ristrien, die Worte eintragen lassen: ab Aquileia ad
Titiurn {lumen" stadia lJl. Das ibi bezieht sich auf das
Histrien der Landkarte, Dass man auf solchen Karten die
Entfernungen angab, bedarf keiner Erwähnung': auf der Peu­
tingersehen Tafel stebt so zB, im SUdosten des Peloponnes:
traiectus stadiomm ee. Endlich aber wird Ruch dies be-
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gl'eiflich, weshalb Tuditanns die Angabe In Stadien und nicht
in milia passuum machte, Alles dies führt dl,lhin, dass mir
die vorgetragene Textänderung zwing'end scheint. [f'Ül' die
Geschichte der antiken Kal'tographie 1 wird man also diese
Pliniusstelle binfort mit in Betracht zu ziehep haben.

Vielleicht ist abel' auch die Interpunktion bei Plinins
abzuändern und folgendermassen zu lesen: Tuditanus, qui
domuit Hist1'OS, in tabula suaibi inscripsit ab Aquileia ad
Titium. fit~men: stadia lJ1. Das heisst: Tuditanus trug in Bistrien
auf dem Raum z\Yischen Aqnileia und dem Titiusflnss die Notiz
ein: stadia M. Denn auch die Ortsnamen standen natürlich
auf de!' Karte zu lesen; vgL die zitierte Pliniusstelle VI 40.

Auf alle Fälle ist es nun gestattet, von der Mitteilung
des Plinius völlig abzusehen, wenn wir uns der Inschrift
wieder zuwenden, die zur Erörterung steht, Sie ist, denk·
würdig genug, das früheste Beispiel für eine ausserhalb Roms
gesetzte Sieges· und Ruhmesinschrift römischer Feldberrn und
damit die erste, noch unsclleinbitre Vorgängerin des Tl:ajan.
monumentes Adamklissi, des Tropaeum Traiani in Nieder­
mösien. Nicht nur durch die historischen Daten, die sie UDS

gibt oder andeutet, sondel'n, ilchon durch' diese Eigenschaft
allein ist, die Inschrift für uns eine Kostbarkeit. Tuditanus
handelte gewiss im Geist seiner Zeit, wenn er - vielleicht
als erster sich auf dem Kriegsschauplatz selbst ein Sieges­
denkmal errichtete, Andel's "erfuhr noch jener C; Sempronius
Gracchus, von dem Livius 41,28 berichtet. Es ist aber be­
kannt, dass bald danach auch der junge Pompeius, als Cl'

als Sieger aus Spanien zurückkam, sich ein solches :Monument
auf den Pyrenäen enichtet hat, VgI. SaUust bei Servius zur
Aeneis XI 6, Man nehme den genauerenBericht hierüber
bei Plinius nato hist, 7, 96: excitatis.in Pyj'enaeo tropaeis
oppida DCCCLXXVl ab Alpibus ad fines Hispaniae uZte·
rim'is in dicionem 1'edetcta victm'iae suae adscripsit; Pompeius
gab also die Summe dei' eroherten Städte an 2, verschwieg

1 S, Kubitschek aaO., der die Florllsstelle nicht zn I,enDen
scheint; vielleicht hätten ihn auch die O\Ct,/,pCt(jlal OIK\W" interessiert,
die ich 'Kritik und Hermeneuti},' 8.306 angefÜhrt habe.

2 Es sei damit v(',rglichen, was Cicero in Pis, 92 von Piso' und
seluem misslungenen Feldsmg' erzählt: in lI:facedonia t1'opaea posuit
eaque quae bellicae laudis victoriaeque ornnes gente.y insignia et mo~
nimenta esse voluerunt, hic p1'aeposte1'ttS imperator amissorum oppi
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dabei aber grossherzig den Namen seines, Gegners Sertorius
(etmawr·.e anirno SertOl'ium tacuit). Sertol'iua der -Ver,
treter und Vorkämpfer der Volkspartei gewesen; dass Pom­
peius sein Andenken schonte, hing damit zusammen, dass er
eben damals schon seine Annäherung an die Volkspartei voll­
zog (vgL Römische Charakterköpfe S. 123). Bei Plinius ist
uns also auch Skizze des Inhalts der Inschrift erhalten,
die der R1llllnsüchtige, der damals immer noch dem I,\itter­
stande angel:örte,. dort sich und mit seinem Tropaeum
verband. Was \ Pompeius auf den Pyrenlien, ganz dasselbe
hatte - wenn schon gewiss in viel bescheidenerem Massstah
- SemproniusTuditanus im Timavusgebiet bei Aquileja getan,
und danach ist mm auch der Wortlaut unserer Inschrift zu
würdigen.

Reisch ergänzte folgendermassen, indem er, wo der Zu-
sammenhang fehlt, Lücken offen lässt: {

C. Sernpronws (sie) C. f. Tuditanus imperatm' de rnanubieis
lapodas .....
ab Aquileia ad Titinm flnmen stadia mille .
. . . .. . . . . p1'ofiigavit
. .. . • dornuit Histros
1. Ex itinere et Tauriscos conh'ivit et Oarnos

in rnontibns eoactos m . . . . . .
3. diebus tel' qnineis quater hostes super'avit
4. fausteis signeis consilieis Sempronios TmHtanus
5.. ita Romae egit triumpurn praidarn heic dedit Timarvo
6. gacra patria ei restitnit atque rnagistreis tradit.

Auch bei E. Engström, Carm. lat. epigraphica, 1912, S. 1
findet man rliesen Ergänzungsversuch mitgeteilt.

Völlig ansges<.\hlossen für das 2. Jahrhundert ist jedoch
die Orthographie 8mnpronios im Nominativ; das betrifft vor
allem den v. 4. Grammatisch unerwünscht ist weiter das
hosteg in v. 3, da ja ein Accusativ (Tauriscos) schon vorauf­
geht. Sachlich unglaublich endlich das pr'aidarn in v. 5;
denn diese Ergänzung würde besagen, dass Tnditanus seine
ganze Kriegsbeute dem 'l'imavus gestiftet hätte. Das hätte
der Senatus populusque Romanus ihm nie verziehen. Rom,
d. h..der Staat selbst hatte auf die Beute Anspi·uch. Über

dm'um, caesaru'ln legionmn . . . . funesta indicia constituit. Cicero
el'innerte sich gewiss an die g'egen 900 oppida in dicionem redacta
des Pompeius, er diese höhnischen Worte schrieb.
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das ab Aquileict ad Titium fttf,men stadia mille ist ob,en ge­
sprochen. I;liernach ist es begreiflich, dass Dessau aaO.,
Diehl in seinen e Ausgewäblten lateinischen Im;cbriften' Nr. 172
tmd ebenso Lommatzscb in, der Neuausgabe des ersten Corpus­
bandes die von Reisch gemachten Vorschläge nicht berück-
sichtigt baben. I

Betrachten wir das Ganze ,no~h einmal, so s,etze ich an,
dass nicht mehr als, zwei Anfangsversl:( verIore9 gegangen
sind; dimn ein Epigramm in Saturniern beßeissigt sieb immer
möglichster Kürze; .ein gl'Ö8sel'es carmen widerspl'äche der
herrschenden Gewohnheit, für die es wohl nur die eine Aus­
nahme gibt, dass es von Accius heisst, er habe für Brntus
eine Weihinschrift verfasst, und zwar phll'i!TI0s versus (vgl.
die Bobienser Scholien zu Cicero pro Arch. 27), Jene beiden

. Eröffnungsverse haben, wie ieh annehme,. auf zwei oberen
Steinblöcken, die verloren sind, und zwar in grösserer
Scbrift, da ,sie das Wichtigste, den Namen des ent·
hielten (man vergleiche daiu zR die Inschrift des Popilius
Laen~s CIL J2 638). Und diese Namen lassen sich nUll. in der
Tat auch ganz bequem in den Vers bringen. Auss6rdem w.ar
hier aber auch notwendige~weiseder Name Hishiens, ~wo der
Krieg spielte, es war endlich dei· Name des Volkes der Ja­
pydeu, dessen Besiegung den Hauptl'Uhm des Tuditanus bildete,
zu erwähnen. Denn dass. sein 'Krieg nicht gegen die Histrer,
sondemg'egendie Japydenging, steht durch die Perioclle
des Livius, durch APpian und das Zeugnis der Triumphal­
fasten, die darin mit beiden Historikern Übereinstimmen, un­
bedingt fest. Wenn Pliniusallein aaO. statt dessen die HiI:lÜ'el'
nennt, ,so muss dies eine Ungenauigkeit sein, und sie ist da­
durch veranlasst, da~s Plinius, von der Grössenausdehnllng
Histriens handelnd, dafür daR Zeugnis der Karte des Tuditanlls
benutzte, das eben Histrien betraf, wenn schon sie in Anlass
des. dort geführten Japydenkrieges entstanden war. In Wirk­
lichkeit kann Histrien nur der Schauplatz' dieses Krieges ge­
wesen sein. Also lese ich:

Hoc est Gai Semproni· cO'nBulismonumentum.
In Histria pugnavit, Iapudum victo~·.

1. ,lios ad mare et Tauriscos Camosqne et Libu1'nos
2. Sub AlpibuB coactos, maa;in~a8 legiones,
3. Diebtts tel' quineis quater ibei fttgavit
4. Sueis signeis consilieis contu8os 'l'uditanus.



B16 Birt

5. Romae egit triumpum, ludus dedit 'l'imavo,
6. Sacraria ei restituit, aes magistl'eis tradit.

Dazu ist Folgendes zu bemerken. In der Nähe der
Meeresküste wurde gekämpft, wie die Erwä~nung des TiJl<Xuoy
beweist. Die Erwähnung des Meeres ist zu erwarten; 11.180
ist im v. 1 das re die Endsilbe von mare. Nach Einfügung
des hos im v. 1 wird es sodanl1 möglich, das et mit 'und' zn
übersetzen, .wie wir dies gefordert haben. Die Liburner habe
ich im v. 1 nach Btichelers Vorgang hereingetragen, weil nur
ihr Name dem, Versmass dient; eine Häufung von Völker­
namen abet· war wirksam und ist hier zu erwarten. Auch
sonst haben sich die Liburner mit den Japyden verbunden;
1;. Cass. Dio 49,.34, auch Appian Illyr. 16.

Das maxima8 legiones in v. 2 stand so auch auf der
tabula des Glabrio (H. Bergfeld De versu Saturnio. Marburg 1909
S. 111): fundit fugat prosternit maxumas legiones, wo legiones,
wie hier, von den fein~lichen Truppen gilt; die Wendung fügt
sich hier gut als Apposition ein. Man könnte natlirlich auch
anderes wie magna virtute einsetzen.

Im v. 3 habe ich fugavtt und nichtsuperavit geschrieben
in Erinnel'Ung an das fugat des Acilius Glabrio, vor allem
aber deshalb,weil es im v. 4 unerlässlich scbeint,einen dem
SUpfJ1'a1'e synonymen Begriff wie .devictos oder contusos ein~

zusetzen. Es durfte. aber nicht zwt~imal dasselbe stehn.
Die Prosodie von Tuditanus scheint zweifelhaft, da es

zunächst fraglich ist, wie der durch Korrektur hergestellt~e
Vers des Ennins, Aunal. 304: are Getheg~,s Mm'cus T~,ditano

collega zu messen sei. Daher sah Büeheler von diesem Ermius­
verse ab und rechnete die zweite Silbe des Namens als Kürze.
Wir dürfen ihm darin folgen; denn das Versmass begünstigt
in unsel'em v. 4 diese Messung in hohem Gl'ade. Wie ich
meine, können wir hicmach aber auch über die Auffassung
des Eouiusverses im gleichen Sinne eiQe Entscheidung fällen.
Denn wir haben keineswegs nötig bei Ennius die zweite Silbe
von Tuditano als Länge zu lesen. Vielmehr kann das Wort
auch dort sehr wohl den Wert eines Jonicus vV haben;
der Versiktus ist auf die erste Silbe zu setzen, und die vierte
Hebung des Hexameters ist somit in zwei Kürzen aufgelöst.
Denn auch sonst hat Ennius gel. so die Hebung aus zwei
Kürzen gebildet: Anna!. 436 insidiantes; Heduphag. 3: :Atlity­
lende est pecten, ibo 9: melanu1'uJln turdum. Dazu kommt
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noeh .Annal. 490 capitibus u. 340 veluti (wo Langmessuug der
Silbe vel anzunehmen unnötig). Aber auch Ann. 563 ist ge­
wiss in diesel' Weise contra cdrinantes zu skandieren; denn in
cari1uwe kÜrzt Ennius die zweite Silbe anch im v. 564,: cat·i·
ndntibulJ.Wenn endlich im v. 304 nach diesel' Auffassung' die
Cäl'!lll' an den Schluss des Fusses gerät, so ist damitVcrs 522:
cui par imbe1' et ignis, spÜ'itus et gravis ter1'a zu ver­
~leichen.

Der Name T~tditanus klingt Dun wie eine Ableitung von
tunde1'e. Liest man bei Festns p; 352 :M. die heiden Artikel
bintereinander: tuditantes tundentes mit Beispielen aus Ennius
und Luluez und dann tudites malleos appellant antiqui a
tundendo ... j inde Ateiu,'1 Philologus exi,'1timat T1tditano
cognomen inditum quod cap~tt malleolo simile habuit, so
dürfen wir ansetzen, dass wie Atejus, so auch Tuditanu8 selbst
geglaubt hat, sein Name komme von tundere her. Daher
empfiehlt es sich sehr, das Partizip eontusos in v. 4 der In­
scbrift einzusetzen, im SilbenspieL Schon BitcheleI' hat u. a.
auch dies contusos in Vorschlag gebracht; Der Triumphator
nannte sieb, wie ich annehme, zu Anfang unserer Inschrift
stilvoll nur mit nomen und praenomen Gaius Seml)ronius; hier
dagegen setzte er sein cognomen 'l'uditanus ein, und zwar mit
Wucht ans Ende des Verses und des ganzen Satzbaus, indem
er zugleich den Anklang an tunde1'e suchte: der Rammermenscb
bat den Feind zerstossen, Tuditamts contudit hostes. Man
vergleiche zB. das se1'va1JitetiamSm'viliusbei Cicero ad AU.
VI 1,16. Jenes Verbum braucht ähnlich auch Ennius Ann. 394:
o äves quae me fortuna ferox sie mcontudit indigno beUo
confecit ace'rbo j später Sallust Jug. 43: nostr.ae opes contusae
llOstiumque auctae erant. Dazu das pila retunduntur, Enn.
Anual. 570.

Im seiben v. 4 scbeint mir sodann sueis notwendig; denn
der Siegel' musste hervorheben, dass es seine eigenen Pläne
und Feldzeiehen 'oder Signale seien, durch die er siegte. Er
wird es um so mehr getan baben, da Cl' in Wirklichkeit nach
dem Zeugnis des Livius nur durch des Brutus Hilfe ß'esiegt hat.

Im v. 5 missfällt sodann Büchelcrs ita, das wie ein
Flickwort sich ausnimmt und kaum sinngemäss ist. Auf alle
F'älle ist asyndetische Satzfügung stilgemässer und vorzuziehen.
Der Hiat vor egit lässt sich g'ewiss hinnehmen; man vergleiche
die Riate in folgenden Satllrniern: bei Livius Andl'onicus v. 16
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(bei Bergfeld S. 114 t): aput 'I1}Jmphdm I Atldntis, v. 17 igitq,r
.demu,ml Ulimi, Naevius 51: oneraride I onustae;, ebenso aber
auch' bei Livius Andronicus 14: pm·tim I errant nequinont,
Naev. v.2: multi I aMi I e. Troia. Wie man sieht, mache ich
mir Bergfelds These, dass nur der Einschnitt nach dem zweiten
Iktus als ZäSlll' zu gelten habe (S. 71 f.), nicht zu eigen. Der
Saturnier wird nicht nach Dipodien, sondern monopodischge­

.messen; das hat Bergfeld selbst gegen Leo überzeugend dar-
getan. Also hat es auch keinen Sinn, den zwei~en Iktus im
Vers irgendwie vor dem ersten zu bevorz'ugen. Und' auch
syllaha anceps finden wir 'dabeI' unter dem ersten Iktus: .'lub­
igit I omnem Lucdnam und abel'mals fadle I facMis superd,'{es,
J.lessnngen, an denen Bergfelds'I'beorie os. 46 völlig scheitert.
Ebenhierhergehört auch noch das tm'1'a mit der zweiten ku~'zen

Silbe in Hebung in dem Verse tei'ra I PubU prognatum eqs,
(Bergfeld S. 72), Weitei' aber scheint es auch wenig erwünscht,
den'Diphtung ae des I..okativs Romae im v.5 zu verschleifen,
Will man gleichwohl den Hiat vermeiden, so ist Romae egtt
t1'iumpum zu betonen, wie aetate quom parpa auf den 'Soi­
pionensteinen, CorintO deleto auf dem Mummiusstein (Bergfell;l
S. 107 f.), Wen schliesslich auch dies fÜl' den feinen Tuditanus
zu hart dünkt, der müsste sich etwa zu der Ergänzung zsRo­
mae egit triumpum entsohliessen,

Im selben v.5 scheint mir weiterhin ludos dedit herzu­
stellen möglich, ulld nißht nur möglich, sondern wohl aUQh er­
wünscQt. Etwas Belangreiches m.uss dastehen; wil' wissen
aber, dass auch andre Grössen wie Scipio Afdcanus maior so
im eroberten Lande .selbst ihren. Erfolg mit Siegcs- und Trium­
p,halspielep gefeiert haben. Eine solche Sache' war wirklich
erwähnensw.ert. Der Versbau bleibt bei solcher Lesung der­
selbe, wie Bücbeler ihn ,hier gegeben hat, indem die zweite
Versbälfte mit Senkung im Auftakt anfängt, obwohl die erste
Vershälfte mit der Senkung sehloss; dasileIbe gilt auch von
den Scipionenversen : quoius fm'md virtutei parisun.d fuit und
quibus sei in longa liCt~iset tibe utier vita. ' Härternocb der
~ummiusvers: ob hdsce res bene gestas quod in bello voverdt
'(so misst Bergfeld S. 108 ohne richtig).

Im letzten Verse geht die Erzählnng der Inschrift in das
Pl'äsens übel', mit dem 'restituit und tradit, ganz sowie die
Scipioneninschrift OlL 12 Nr. 7 mit dem subigit und abdoucit.
Die Feinde hatten das Ti,..uxuov, das von Sb'abo erwähnte Hei-
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ligtum des Timavus I,odervieHeicht auch mehrere solche ge­
weihte Stätten 'zerstört; Tuditanus steHte sie wieder her. Bil­
abeler schrieb hier sacra patria ?'estituit; wonach aber sollen
die ßact'a hier pat1'ia heissen ?Danach, dass der Flussgott
als pater galt (vgl. Reisch S.297 A. 65)? Das klil1g·t mebr
als befremdlich. OderdUrfen wir, wie Bücheler es tut,die
sacra patt'ia bei Liviull V 16, 11 vergleichen? Abel' unter
diesen sind, wie das nächste Liviuskapitelergibt, die f~riae

Latinae und das sacrum auf dem mons Albanus verstanden.
Väterlich und·· VOll den Voreltern ererbt waren dief./esacra für
die Römer, sowie die Penaten patrii heissen (Cicero de domo
144; Verg.'Aen. U717; IV 598; Ovid Met. 8,91). ]i'iir deli
Flussgott Timavus aber waren die betreffenden sacm doch
nicht väterlich; sie waren es höchstens fUr die Anwohner im
Lande, Daher passt m. E. sacra patt-ia eirestituit llier .. nicht,
was bed~uten würde, das dem Flussgott seine von seinen Vor­
eltern el:erbten sacra wiederhergestellt seien. Auch Dessau
folgt daher Bticheler hier nicht. Um das mindestens entbehr­
liche patria zu beseitigen, ist der einfachste Weg,weu)] wir
8!J,craria 1'estituit herstellen. Das, Wort sacrm'ium ist ·nicbt
sehr früh helegbar; doch kann es um das Jahr l30' immel;
schon im Gebrauch gewesen sein. Mein Sbhiiler KUI't Zeper­
nick schlägt mir vor, altal'ia ei t'estituit~ni lesen, und lUan
könnte dies v.orziehen.Es mag Zufall dass altaria gleich­
falls auf älteren Inschriften nicht vorkommt; in der Literatur
steht es zuerst bei Pacuvius v. 233, dann bei Lukrez IV 1229.
Festus p. 29 M, schreibt die aZtaria schon den antiqui zu; vgl.
auch Serv.ius zu Aen. II 515. Die Lesung altaria würde indes
zur Fiillung der Lücke nut vier Buchstaben (alta) hergeben,
sac'1'aria. fünf. Es scheint, dass viel' Buchstaben hier nicht
genügen. '

Übrigens ergibt sich, dass die Ergänzungen in den ersien
drei Zeilenanfängen un.srer Inschrift, was die· Zahl der Buch,
stabenbetl'ifft, etwas' umfangreicher ausgefallen sind als dic
del'letzten drei Zeilen; im v. 1 sind es sieben, im v: 2 ebenso,
im v. 8 acht, in v. 4 und 5. und 6 jedesmal nur fünf odel' vier
Buchstaben. Das kann nicht Zufall sein; ebenso kann aber
auch das nicht Zufall sein, da.as gerade für diese letzten drei

1 über den Timavus und das Heiligtum vgl. P .. St.icotti,
Timavo (Estratto della Miscellanea di studi in onOl'e di 4\ttiliQ
IIortis), Trieste 1910.
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Zeilen am Versschluss der Platz auf dem Stein. nicht ausgereicht
hat, so dass von TuditanuH die Schlusssilbe, vQn Tirnavo das
avo, von tradit das Schluss-t auf die Nebenseite des Blockes
gerückt werden musste, was für den Leser sehr ungttnstig
war. Aus irgend einem Grund~, vielleicht in Anlass einer Un­
ebenheit in der Steinfläche, müssen also die Versanfänge von
v. 4-6 weiter eingerückt gestanden haben als die vorauf­
gehenden. Es wird schwerlich gelingen,den Anfang dieser
Verse in plausibler Weise so zu ergänzen, dass sich mebr als
fünf Buchstaben ergeben. Bestätig'end kommt .hinzu, was schon
Bücheler 324 bemerkte, dass die Vorderglieder der drei
letzten Satul'llier nicht auf .dem ersten Blocke der. Inschrift,
sondern erst auf dem zweiten zum Abschluss kommen. Ich
folgere: sie standen eben etwa.sweiter nach rechts cingerttekt.

Endlich el'11eben sich im v. 6 Bedenken gegen Bttchelers
Lesung: et rnagist1''eis tradit: Denn so erwähnenswert der Um­
stand war, dass jene Heiligtttmer wiederhergestellt wurden, so
\\;enig war es der Umstand, dass sie dem Kultpersonal auch
noch übergeben worden seien. Das war mehr als gleichgültig,
nud ein Triumphator braucht seine wenigen Saturuier denn doch,
um erheblichere Tatsachen mitzuteilen. Reisch (a, a. O. S. 290)
will Büchelers Ergänzung dahin verstanden wissen, Tuditanus
habe die rnagistri als Kultvorstand wiedet' neu eingesetzt;
danach wUrden diese Leute also von den Ifeinden geradezu
abgesetzt worden sein. Die Barbaren werden sich doch aber
gewiss mit dem Zerstörungsakt begnügt haben, und die Be­
amten tr'lten nach der Restituierung der sacm ganz von selbst
wieder in Funktion. Viel passender scheint mir daher in der
Tat mein Vorschlag: stipern magist're'is tmdit oder lieber nocb
afJs rnagistreist1'adit; das beisst: Tuditanus gab endlich a!leb
noch eine gewisse Summe in die dortige Priesterkasse für gottes­
dienstliche Zwecke. Denn .uuter aes, so absolut gebraucht,
kanu jedegrössere Summe verstanden werden; das Wort stebt
fUr 'Geld' schlechthin wie bei Plautus As. 201: si aes habent,
dant me1'cem; vgl. ~lUch Catull 10, 7; Juvenal VII 61 u. a.;
aes rneum heisst <mein Vermögen' wie aes alienurn die Geld·
schuld) und so definiert Ulpian Digest. L ]6, 159 (de verbo­
rum significatiolle) ausdrücklich: etiarri aU1'eos numrnos aes
dicirnus. DabeI' auf Inschriften das ait'id OlL 12 38; aire
moltaticod ibo 383; ae1'e JJ1m'tio erne1'U ibo 1513. Insbeson
dere' bedeutet das aes auf der Columna rostrata die Gesamt-
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summe des erbeuteten Silbers und Goldes. Gern führe ich au,
was 'der Gott Janus bei Ovid Fast. I 221 sagt: aera dabant
olim (nämlich deis), rnelius nunc omen in auro est; gleich­
wolll verstand lJlan in der Geschäftsspl'ache; wie gezeigt, unter
aes au~h den aureus nummus. Das Verbum t1'ader'e endlich
aber ist hier mit aes in dei' Weise verbunden, wie Livius
pecuniam tr'adel'e quaesto1'ibus u, ä. schreibt; vgl. auch das
pr'aedia tradere bei Cicero Rosc. Amer. 21.

Die etwa viel' Quadersteine mit det' hiel' in neuer Weise
ergänzten und aUch in ihrem Umfang vermutungsweise abge­
grenzteIl Inschrift bildeten mutmasslich zu dem Sieg'esdehkmal,
das sich Tuditanus gesetzt bat, das Postament. Dies Denkmal
war also kein grossmächtiger Bau, sondern verhältnismässig
bescheiden. Fragt man, was auf dem Postament stand, so
verzichte ich auf eine Antwort. ,War es eine Stele mit Relief­
darstellungen? oder eine Victoria? Denkbar wäre es gewiss
auch, dass Tuditan:us seine eigne Statue aufgestellt bat, an die
wil' glauben könnten, obwolIl wir sie aus dem Pliniustext ent­
fernt haben. Vielleicht aber genügte eine congeriell ar'morum
superbo cum titulo, wie Tacitus Anna!. II, 22 es ausurü~kt.

'Anhang, Da oben das Orakel bei Livius V 16, 9 und
die sacr'apat1'ia berührt worden sind, 80 sei hier noch nach­
träglicb auf den WortIaut jenes Orakels eingegangen, Dass
auch er ursprünglich in Saturniern ging, sah schon G. Hel'mann
(vgl. Havet, De Sat. lat, versu, Paris 1880, S, 263 f.). Das
Misstrauen, das Leo und Thulin (Italische sakrale Poesie und
Prosa 62) hiergegen geäussert, scheint mir, seitdem' ich
mit meinem Schüler Bergfeld die Satumiertechnik neu durch­
gearbeitet, durchaus unbegründet. Man, übel'Zeuge sich selbst:
Livius hat nur wenig Worte ZUr näheren .verdeutlichung'. da­
zwischen gesetzt, aber auch die Sprache gel. modemisiert,
indem er im v; 4· audax schrieb, wo die schlichtere Sprache
im Adverb attdacter sagt (über attdacter' und den dichteJ'i­
sehen Gebrauch der Adjektiva pro adverbio in der angnstei­
scben Literatur vg!. H. Priess, Usum- adverbii quotiens fllgerint
poetae 1301., Marburg 1909, S, 26 u, 83). Ebenso setzte Livins
im v. 7 den Plural templa ein, wo es sich nur um den einen
Apollot.empel in Delphi handeln kann, Dass ein solcher poe-
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tischm' Plmal den Satmniern fremd seil betont P. Maas im
Arclliv für Lexikographie XII 534 und Bednara· zeigt
ebenda XIV S. 550, dass der Plmal templa im Altlatein nur
in der Bedeutung 'des Bezirkes, nicht des Tempels vorkommt.
Bei Livius heisst es nun zunächst:
1. Romane, aquam Albanam cave lacucontineri
2. cave i~mare manarc suo .flumine sinas
3. emissam per ag.;os l'igabis dissipatamque 'rivis cxtingues
4. tum tu insiste audax bostium muris
6. memor quam per tot annos obsides urbem
6. cx ea tibi his qttaenunc pandtl,ntur fatis victoriaIlJ datam.
a BeUo perfecto donum amplurnvictor ad .mea templa portato
8. sacraque patria qUQ1'um omi.ssa cw'a est instaurata 'ut

adsolet facilo.
Nur die durch den Druck ausgezeichneten Worte sinu

. als Livianisehe Zusätze zu betl'achten, und es ergibt siel1:
1. Romane, aquam I Albanam CllV' lacu c6utineri,
2. cave in mare Imanare SU? fliupine simls.
3. missam per agros rigabis, dissipatamextingues.
4. Tum tu I insiste audacter hostiuDl muds
5. memor quam per totannos obsides urbem
6. ex tibi his fatis victol'iam datam.
7. Be1l6 perfecto donum ad meum temphlm portato,
8. sacra patria negl6cta instaurata faeito.

Dazu ist wenig Auffälliges zu notieren: Die zweite Vcrs·
hälfte .in v. 2 und 6 ist so gebildet wie der Vers der Mummitis­
inschrift:quad in bello 'l/ovenit (Bergreld S. 89). über den
Hiat 11illter tu in v. 4 und bintel' aq!tam in v. 1 ist oben S. 317 f.
gesprochen (vgl. Bergfeld S. 74). Dass im v. 2 rnare als
Iambus steht, dnrchdie Kraft der Hebung, ist unauffällig; vg-L
das patria in v.S. Ebenso steht es mit kretisch gemessenem
flurnine in v. 2; doch kann das e einer Ablativbildung wie
fltMnine auch schon naturlang sein, wie viele Beispiele bei
Plant\1s zeigen. Im v. 1 habe ich lacu mit Iambenkürzung
als Pyrrhichius gemessen, inder Weise, wie inder Vertulejus­
inschrift donu danunt H&rcolei das danunt Pyrrhichius ist;
vgl. zB. die Kürzlmg von n~etlt bei Terenz Ad. 613; bovi bei

,Gic.ad. Att. V 15, 3. Ebenda ist in v.l ca'/)' metrisch not­
wendig. Dass das Volkslatein Gau ebenso wie die, duc, inger
apokopiert gebrauchte, habe ich früher gezeigt (Rhein. Mus.
51, S. 242u. Supplemelltheft S. 87 u. 137; Arcn. f.Lex.
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xv S. 75). Man SPl'ä~h cavneas statt cav~ ne (Oie. De
divin. II 84). Bei Juvenal 9, 120 steht nur cav sis statt cave
sisUberliefert, und es ist kein Grund, das nicht. in den Te:JF.t
zUlle}lmen. Bei Plautus1'ruc. 801 steht catu für cave tu;
in desselben G~sina332 tu minutos cdv(e) deos {locci
feceris; und· so ist auch Oas. 627 dascave tibi als cav tibi
zu skandieren, da an dieser Stelle. die Kretiker der Auflösungen
fast ganz entbehren.

Übrigens 1st es erfreulich. zu sehen, wie sich im' 'rext
. . \

des Orakels nach dem zweiten Iktus jeder Vershälfte die nach
den Feststellungen Bergf'elds nötigen Zäsmen von selbst her­
gestelltbaben, mit einigen Ausnahincn, zu deren Rechtfertigung

. ich noch auf Bergfeld S. 79.verweise.
NOCh ,bemerke icll, ,dass im v.7 das donum so schlicht

und ohne Schmuckwort steht,' wie in der zweiten Mummins­
inschrift OlL 632 von der decuma ein donum gestiftet
wird. Im v.8 entspricht das eingesetzte neglecta dem negle­
gere deo8 bei SaUust Oat. 10; dazu Sueton Tiber. 69: negle­
gentiof' ci'1'ca deos. Im v; 2 hat Livius endlich emissam. zur
V~rdeutlichung geschriebeu, so wie man bei Oicerol\d < Att.
IV 15,5 vomlac~~s Velinus erniasus liest. Das missam drückt
aber ganz dass~lbe aus; es ist gemeint wie der missus der
Rennbabn,das mittere quad1'igas, das mitte beim IPreigeben

Gladiators. (Arch. f. Lex. XIV S. 40). Daher SaHust
Jug. 75: via aquae caelo missa. Erwähnenswert ist vielleicht,
\llt.ss die Rhetorik ad 'Herennium das Verbum e'nzitte1'e nie
llraucht; daher ist dort nach handschriftlicher Überlieferung
gewiss IV 51: leo e cavea mis8us, nicht emis8us zu drucken.
So schreibt dieser Autor auch IV .60 und 66 vocem mittm'e,
Wo man die Val'iante ernitte1'e mit Recht ablehnt.

1YIarburg a. 1919. Th. Hirt.
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